
F l o r a 
iVffi 16. 

Regensburg , am 28. A p r i l 1842. 

I . O r i g i n a 1 - A b h a n d i u n g e n . 
Versuche über die Ernährung der Pflanzen; ange­

stellt von Prof . D r . U n g e r i n Grätz. 

I. 
D i e Controversen , welche der Ernäbrungs-

prozess der Pflanzen und namentlich die Aufnahme 
der Nahrungsstoffe i n neuester Ze i t erfahren hat, 
haben mich bestimmt, eine Re ihe von Versuchen 
anzustellen, wovon i ch hier nur diejenigen mittheile, 
die die E i n w i r k u n g des humussauern K a l i auf die 
W u r z e l n der Pflanzen zeigen. 

S ie s ind eigentlich nur eine W i e d e r h o l u n g des­
jenigen V e r s u c h e s , welchen H r . T h . H a r t i g be-
P p i t s angestellt, *) aber mit Beschränkung auf B o h ­
nenpflanzen u n d ohne Bezugnahme auf veränderte 
umstände ausgeführt hat, und die i ch mehr meiner 
wissenschaftlichen Beruh igung wegen als aus einer 
ändern Ursache unternommen habe. 

D i e E r f o l g e stimmen mit jenen, d i e H r . H a r t i g 

*) Die organische Chemie in ihrer Anwendung auf Agri-
cultur und Physiologie von Dr. J . L i e b i g . 1840. p. 190. 
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erhielt, i i b e r e i n , doch möchte ich mir daraus nicht 
z u vorei l ig Schlüsse z u ziehen er lauben , wie man 
sie daraus gezogen hat. D ie geringe A n z a h l genau 
angestellter Versuche über diesen Gegenstand for­
dern gegenwärtig mehr als jemals auf, diese Lücke» 
auszufüllen, doch w i r d es den Pflanzenphysiologen, 
die i n der Kegel nicht i n dem Besitze chemischer 
A p p a r a t e , genauer W a g e n und anderer nöthigef 
Dinge , vor A l l e m aber nicht i m Besitze chemischer 
Kunst fer t igke i t s i n d , kaum möglich seyn , derglei­
chen Versuche nach allen Beziehungen vollkommen 
anzustellen. D e r V o r w u r f , den man ihnen dess-
balb gemacht h a t , kann sie b i l l iger W e i s e nicht 
treffen, sondern muss vielmehr den Chemikern zur 
L a s t fallen, die s ich um die nächst dr ingl ichen F r a ­
gen der Pflanzen-Physiologie w e n i g oder gar nicht 
kümmern, w ie diess der S tand unserer Kenntnisse 
über den eben i n Rede stehenden Gegenstand seit 
S . a u s s u r e z u r Genüge beweiset. — 

Bevor i c h den E r f o l g der einzelnen Versuche 
die E i n w i r k u n g des humussauern K a l i auf das 
W a c h s t h u m der P f lanzen , dar lege , sey es m i r er« 
laubt, einiges Al lgemeine über die E i n r i c h t u n g der­
selben vorauszuschicken. 

A l l e z u nachstehenden Versuchen gewählten 
Pf lanzen Hess i c h vorerst i n ausgeglühtem und aus­
gewaschenem Quarzsande keimen. N a c h Entwick ­
l u n g des ersten Blättchens w u r d e n diejenigen, die 
i c h später i n andere Gefässe stellte, aus dem erste» 
Gefässe herausgestürmt, die W u r z e l n im Wasser 
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vom Sande vollkommen gereiniget, was ohne alle 
Ver letzung der W u r z e l z a s e r n gelang, und dann 
entweder in eine sehr verdünnte Lösung von h u -
mussaurem K a l i oder i n W a s s e r gesetzt. Die V e r -
suchsgefässe, welche n u r eine Pf lanze enthielten, 
waren Cylindergläser von 5* Z o l l Lange ( W i e n . 
M. ) und i Z o l l W e i t e , diejenigen hingegen, welche 
mehrere Pflanzen einer A r t aufnahmen, waren ver-
hältnissmässig weiter. Das angewandte bumussaure 
K a l i wurde durch direkte V e r b i n d u n g von einer 
im chemischen Laborator ium des Joanneum's be­
reiteten Humussäure mit gereinigtem A e t z - K a l i er­
zeugt , und dasselbe durch eine grosse Quantität 
destil l irten W a s s e r s zu einer sehr lieht gelbbraunen 
Lösung verdünnt. Diess gab die concentrirtere, 
und diese mit der gleichen Menge W a s s e r s ver­
mischte Flüssigkeit, die verdünntere Lösung. Die 
genaue Best immung der Quantität des angewand­
ten humussauern K a l i unterliess i ch vor der H a n d , 
w e i l es s i ch zuerst nur um die Frage handelte, ob 
dasselbe aufgenommen w i r d oder n i c h t , u n d diess 
bei so geringen Quantitäten, wie sie nur i n A n ­
wendung gebracht werden konnten, durch die E n t ­
färbung der Flüssigkeit viel leichter als durch die 
empfindlichste W a g e ermittelt werden konnte. 

D i e consumirte Flüssigkeit, welche das humus­
saure K a l i enthielt , wurde durch destillirtes W a i ­
se»* ersetzt. 

Das zum Befeuchten genommene B r u n n e n w a s ­
ser in den vergleichenden Versuchen enthielt nebst 
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freier Kohlensäure noch kohlensauern K a l k , schwe­
felsaures und salpetersaures K a l i und Chlornatr ium. 
W e n n die Quantität des dar in enthaltenen K o h l e n ­
stoffes auch sehr ger ing w a r , so konnte er bei der 
grossen Menge des angewandten Wassers doch 
vollkommen hinreichen, um daraus den in den Pflan­
z e n , welche durch dieses W a s s e r befeuchtet w u r ­
den, producirten Kohlenstoff, ohne eine andere Quelle 
z u benöthigen, abzuleiten. 

1. Triticum sativum. 
E s w u r d e n mehrere gleich starke und bis zur 

E n t w i c k l u n g des ersten Blattes vorgeschrittene Pflanz-
chen des gemeinen W e i z e n s genommen, einige da­
von i n verschieden verdünnte Lösungen von hu­
mussaurem K a l i gesetzt, andere i n gewöhnliches 
Brunnenwasser der Stadt gethan und eine grössere 
Z a h l i n gereinigtem S a n d e , der von Ze i t z u Zeit 
u n d nach Bedürfniss der Pf lanzen mit Brunnen­
wasser befeuchtet w u r d e , gezogen. D e r Versuch 
w u r d e am 23. J a n u a r begonnen u n d die Ergebnisse 
desselben i n einem darüber geführten Tagebuche 
verzeichnet. 

Schon nach wenigen T a g e n (28. Januar ) tra­
ten sichtliche Veränderungen an den genannten 
Pf lanzen hervor , die ausser der, der Ze i t und den 
Umständen entsprechenden Vergrösserung derselben 
noch dar in bestanden, dass jene Pf lanzen i n der 
concentrirteren Auflösung von humussaurem K a h 
offenbar i m Wachsthume gegen die übrigen z u ­
rückgeblieben waren . A b e r auch i n der Folge 
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standen die i n der Auflösung von humussaurem K a l i 
vegetirenden Pf lanzen i n ih rer E n t w i c k l u n g zurück, 
und schienen mehr oder weniger z u verkümmern, 
indess die im W a s s e r und im Sande gezogenen 
Pflanzen gediehen. Uebrigens zeigte s ich auch 
'ortan die verdünntere Auflösung von h . K . bezüg­
lich auf das W a c h s t h u m bei W e i t e m günstiger als 
die mehr concentrirte. 

B i s zum 13. F e b r u a r hatten diese Pflänzchen 
ein neues Blatt erhal ten , dagegen besassen die im 
W a s s e r und im Sande gezogenen um die Zeit schon 
z w e i neue Blätter, und selbst diese w a r e n noch 
einmal so lang g e w o r d e n , als die der obigen 
Pflanzen. 

Die E n t w i c k l u n g sämmtlicher Weizenpf lanzen 
ging nun fort und fort in gewöhnlicher W e i s e vor 
s ich, die älteren Blätter vertrockneten indess nach 
und n a c h , und z w a r i n Masse , als neue entstan­
den. A m 18. März w a r e n die im W a s s e r und 
selbst die im Sande gezogenen Pflanzen schon noch 
einmal so h o c h , als j ene , die in den Auflösungen 
v. h . K a l i wuchsen, und bis E n d e M a i zeigten s ich 
*n jenen schon z iemlich ausgebildete A e h r e n , wäh­
rend diese bereits fast verkümmert waren u n d nur 
die in der concentrirteren Lösung von h. K . bis 
z u r E n t w i c k l u n g einiger Blüthen k a m e n , die aber 
unfruchtbar blieben und sammt den Pf lanzen b a l d 
verwelkten. V o n der im W a s s e r gezogenen W e i ­
zenpflanze erhielt i ch jedoch 4 vollkommen reife 
Samen , die sich bei einem i m November darauf 
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angestellten Versuche sämmtlich als keimfähig er­
wiesen. V o n den Lösungen des h. K . wurden 
kle ine Quantitäten zum Vergleiche aufbehalten und 
diese ze ig ten , dass jene Lösungen von h. K . , in 
welchen die Weizenpf lanzen vegetirten, s i ch nicht 
i m mindesten entfärbt hatten. 

2. Lupinus albus. 
V o n mehreren L u p i n e n , die eben ihre ersten 

beiden Blätter entfaltet hatten, wurde am 28. J a ­
n u a r ein kräftiges Exemplar nach der oben ange­
gebenen Methode i n ein unten durchlöchertes Cyl in -
derglas gesetzt, das man mit gereinigtem Sande 
anfüllte. Dasselbe wurde fortwährend mit der ver-
dünntcreu Lösung von humussaurem K a l i begossen, 
während eine grössere Menge derselben Pflanze, 
i n einem mit gleichem Sande gefüllten nicht durch­
löcherten Gefäss gezogen, fortwährend mit B r u n -
nenwasser befeuchtet wurde . 

S o w o h l die eine als d ie andern hatten sieb 
nach 2ö Tagen bis z u r E n t w i c k l u n g zwe ie r neuer 
Blätter vergrössert, indess die Colyledonen gelb zu 
werden anfingen. N a c h fünf Tagen hatte die im 
engen Cyl inderglase befindliche Pf lanze schon gan* 
gelbe und theilweise abgelöste Samenblätter, indes« 
d ie i m weitern Glase befindlichen L u p i n e n vvei' 
wen iger gelbe Cotyledonen ze ig ten , an denen man 
auch noch keine S p u r von Ablösung bemerkte. 
D r e i Tage später (2ö. F e b r u a r ) waren auch diese 
w e l k und abgefal len; in ihren Zel len fand sieb 
ke ine S p u r v o n A m y l u m mehr. (Schon beim W e l k ' 
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werden verschwindet alles A m y l u m , dafür findet 
man jedoch in den Zel len r u n d l i c h e , unregelmäs­
sige Schle imbal len , die durch J o d gelb werden.) 

Im G a n z e n zeigte s ich schon jetzt i n den durch 
die Humuslösung befeuchteten Pf lanzen keine so 
üppige und gesunde E n t w i c k l u n g als in den mit 
W a s s e r begossenen P f l a n z e n , welches mit der 
Zeit immer auffallender w u r d e , bis am 18. März 
letztere Pflanzen noch einmal so hoch als erstere 
Pflanze w u r d e n , obgleich beide die gleiche A n z a h l 
von Blättern (10 — 1 1 ) entwickelt hatten. 

E n d e März kamen die durch W a s s e r befeuch­
teten Pflanzen schon z u r Blüthe, während die a n ­
dere noch weit zurückgeblieben w a r , später z w a r 
auch z u blühen anf ing , bald nachdem aber (Ende 
M a i ) ganz einging. Erstere hatten mehrere Früchte 
angesetzt, aber ein Z u f a l l hinderte i h r gänzliches 
Re i fwerden . 

Schon nach dem erstmaligen Befeuchten der 
einen Liipinus - Pflanze mit humussaurem K a l i trat 
die auffallende Ersche inung e i n , dass , w e n n z u ­
fällig eine grössere Quantität von der Auflösung 
*ntn Begiessen der Pflanze genommen w u r d e , d ie ­
selbe durch die untereOeftnung des Glases tropfen­
weise wieder abeine und z w a r nicht i n der bräun-
hchen F a r b e , sondern fast wasserhe l l , so dass es 
den Ansche in hatte , als ob das humussaure K a l i 
a u f dem Durchwege aufgenommen und nur das 
überschüssige W a s s e r durchgelassen würde. E i n e 
fortgesetzte Beobachtung dieser Thatsache mit a n -
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d e m Nebenerscheinungen klärte mich jedoch bald 
über die wahre N a t u r dieses Factums auf, und es 
blieb ke in Zwe i f e l , dass hier der S a n d als F i l t runi 
g e w i r k t habe. J a noch mehr, — man sah, anfäng­
l i c h weniger deut l i ch , später aber sehr k l a r , wie 
das humussaure K a l i s ich nicht nur um die ein­
zelnen Sandkörner, besonders der oberen Schich­
ten, als ein brauner Niederschlag ansetzte, sondern 
w ie diess an den feinen W u r z e l z a s e m i n einem 
noch v ie l grösserm Diaasse statt fand. Jede sich 
entwickelnde W u r z e l z a s e r wurde auf solche Weise 
mit einer braunen K r u s t e r ingsum belegt, starb 
ohngeachtet i h r e r theilweisen Verlängerung endlich 
nach und nach a b , u n d nöthtigte so die Pflanze 
z u r B i l d u n g neuer W u r z e l z a s e m , b is auch diese 
auf dieselbe W e i s e z u G r u n d e gingen. 

H i e r zeigte es s ich sehr k l a r , dass das humus-
saure K a l i von den W u r z e l n nicht n u r nicht auf­
genommen w u r d e , sondern sogar schädlich auf die 
E n t w i c k l u n g der Pflanze e inwirkte . D e r stärkere 
braune Beschlag an denselben wies darauf hin, 
dass das W a s s e r al lerdings verwendet, i n gleichem 
lYIaasse aber dafür der dar in aufgelöste Körper 
niedergeschlagen w u r d e , und in der F o r m einer 
K r u s t e die W u r z e l z a s e m umkle iden musste. 

N a c h beendetem V e r s u c h w u r d e sowohl der 
S a n d als die W u r z e l n jener Versuchspflanze sorg­
fältig ausgewaschen, und obgleich die Quantität 
des verwendeten humussauern K a l i nicht gewogen 
w u r d e , so Hess sieb doch aus der Menge der nach 
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Beendigung des Versuches erhaltenen braunen Flüs­
sigkeit entnehmen, dass die Pflanze kaum irgend 
etwas davon aufgenommen haben konnte. 

3. Zea Mays. 
E i n gleicher V e r s u c h , w ie der vorerwähnte, 

Wurde mit jungen Pf lanzen von Zea Mays ange­
stellt; es zeigte s ich aber der ungünstigste Einfluss 
Von humussaurem K a l i h i e r i n einem noch bei W e i ­
tem grösseren Waasse auf die E n t w i c k l u n g und das 
Gedeihen der Pf lanzen. Während bei Lupinus 
nach den ersten 26 Tagen noch alles i n der bessten 
Entfaltung begriffen w a r , zeigten s ich die mit hu ­
mussaurem K a l i behandelten Pflanzen schon abge­
storben, jene mit W a s s e r befeuchteten hingegen 
lebten z w a r n o c h , doch stellten s ich in den w e l ­
kenden Blättern auch nicht unzweideutige Spuren 
von Kränklichkeit dar. N a c h 5 T a g e n w a r e n auch 
sie dem T o d e n a h , und nach S T a g e n w a r e n sie 
vollends eingegangen. 

4. Spergula arvensis und Polygonum Fagopyrum. 
E i n ähnliches Sch i cksa l hatte Spergula arven­

sis und Polygonum Fagopyrum. A l l e Pf lanzen, 
welche davon im W a s s e r oder i n der verdünnteren 
Lösung von humussaurem K a l i gezogen w u r d e n , 
vergrösserten sich fast gar n i c h t , und gingen end­
lich über k u r z oder lang vollends ein. N u r die­
jenigen, welche i n einem durch Brunnenwasser be­
feuchteten Sande cult iv irt w u r d e n , blieben z w a r 
" "gemein k le in Ol — 3 Zo l l hoch), blühten aber 
l ' n d brachten endlich sogar reife Samen. Die Lö 
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sung des humussnuern K a l i zeigte s i ch nach Be­
endung des Versuches nicht im mindesten lichter 
gefärbt. 

5. Pisum sativum. Vicia Faha. Cicer arielinuffl-
Diese d r e i Gewächsarten w u r d e n ebenso wie 

die übrigen, sowohl i m W a s s e r und i n durch Was ­
ser befeuchtetem S a n d , als in einer Lösung von 
humussaurem K a l i gezogen. B e i allen w a r der 
W a c h s t h u m ziemlich üppig, doch k a m es bei kei ­
ner bis z u r Blüthe und Fruchtb i ldung , und überall 
zeigte s ich der Einfluss des humussaiiern K a l i auf 
die E n t w i c k l u n g hemmend. 

Das Erbsenpflänzchen i n h. K . gezogen w a r 
bis zum 18. F e b r u a r am meistert gewachsen, hatte 
6 — 7 Blätter entwickelt u n d zeigte sich vollkom­
men gesund , eben so hatte um diese Ze i t Viciü 
Faha sowohl im Sande als im h. K . 2 — 3 neue 
Blätter e n t w i c k e l t , während die ersten z u welken 
anfingen. A u c h Cicer arielinum hatte unter ver­
schiedener Behandlung 5 neue Blätter erhalten, in­
dess die ersten ebenfalls gelb zu werden anfingen. 

N a c h einem Monat (IS. März) w a r die Erbse 
über einen Fuss lang g e w o r d e n , dabei aber an 
der Sp i tze vertrocknet ; dafür entwickelten sich in 
der A c h s e l der ersten Blätter Seitentriebe. 

Z u g le i cherZe i t w a r e n die Bohnen u n d K i c h e r -
erbsen des h. K . , nach E n t w i c k l u n g von 5 Blättern 
und eines beinahe fusslangen T r i e b e s , entweder 
schon vertrocknet, oder dem Absterben nah, indess 
die gleichnamigen Pf lanzen des Sandes dre imal s° 
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hohe Stengel trieben. Z u Ende März waren selbst 
die erwähnten neuen Seitentriebe der Erbsenpflanze 
schon so matt , dass sie bald ihre Auflösung be­
fürchten Hessen, die auch bald eintrat. Damit w a ­
ren nun säramtliche P f l a n z e n , die im huranssauern 
K a l i vegetirten, zu G r u n d e gegangen; alle P f lan ­
zen, die im Sande vegetirten, verlängerten sich fort­
während, jedoch ohne z u r Blüthe z u gelangen, bis 
der W i n d die mehr als 2 Fuss langen Stengel 
trotz derStützen abknickte . Demungeachtet w u c h ­
sen diese Pf lanzen for t , bis i ch absichtl ich i h r e r 
Fortdauer eine G r e n z e setzte. 

S o w o h l während der ganzen E n t w i c k l u n g s ­
zeit als nach Beendung der Versuche zeigte s i ch 
in keiner der angewendeten Humuslösungen auch 
die leiseste S p u r eines L i chterwerdens derselben, 
mithin konnte in keinem Falle etwas vom h. K . 
durch die W u r z e l n aufgenommen worden seyn. 

Ich enthalte mich vor der H a n d noch jeder 
F o l g e r u n g , die s i ch aus diesen Versuchen z iehen 
Hesse, und behalte mir vielmehr bevor, nach M i t ­
theilung der weiteren Versuche meine M e i n u n g 
hierüber auszusprechen. 
2. Zweite Fortsetzung der Zusätze und Berichti­

gungen zur Flora slyriaca: von dem Verfasser 
derse lben , D r . J . K . M a l y , k. k. ausserord. 
Professor i n Grätz. 

In den z w e i letztverflossenen J a h r e n s ind für 
die vaterländische F l o r a wenig neue Entdeckungen 
gemacht worden , indem von den bekannten altern 
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durch die W u r z e l n aufgenommen worden seyn. 

Ich enthalte mich vor der H a n d noch jeder 
F o l g e r u n g , die s i ch aus diesen Versuchen z iehen 
Hesse, und behalte mir vielmehr bevor, nach M i t ­
theilung der weiteren Versuche meine M e i n u n g 
hierüber auszusprechen. 
2. Zweite Fortsetzung der Zusätze und Berichti­

gungen zur Flora slyriaca: von dem Verfasser 
derse lben , D r . J . K . M a l y , k. k. ausserord. 
Professor i n Grätz. 

In den z w e i letztverflossenen J a h r e n s ind für 
die vaterländische F l o r a wenig neue Entdeckungen 
gemacht worden , indem von den bekannten altern 
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Botanikern Steiermarks nur sehr wenige thätig wa­
r e n , und keine Jüngern Nachfolger bekannt wur­
d e n , welche sich die Er forschung der steiermärki-
schen F l o r a hätten angelegen seyn lassen. De'' 
U m s t a n d , dass man selbst noch i n den nächsten 
Umgebungen von Grätz Bereicherungen nicht nur" 
für die F l o r a S te i e rmarks , wie Möhringia Ponfa 
Thalictrum fcetidum, Alsine setacea, Sisymbriuffl 
austriacum u. s. w. , sondern auch für die deutsche 
F l o r a überhaupt gefunden h a t , wie Orobanche eU-
lior Sutton, berechtiget z u grössern Erwartungen 
von einer fleissigen Durchsuchung des übrige'1 

Landes . 

H e r r D r . A l e x a n d e r , M i t g l i e d der botani­
schen Gesellschaft z u E d i n b u r g h , ein Engländer, 
we lcher s i ch seit A p r i l 1S41 in Grätz befindet, und 
sich im verflossenen J a h r e mit der Erforschung 
der Umgebungen von Grätz und einiger obersteieri­
schen Gegenden beschäftigte, beabsichtigt im Jahr« 
1S42 die südlichen The i l e Ste iermarks und das be­
nachbarte K r a i n u n d K r o a t i e n in botanischer Hin­
sicht durchzure i sen , was z u einer reichhaltigen 
Ausbeute Hoffnung gibt. 

D i e wicht igern i n den letzten z w e i Jahren 
gemachten neuen Entdeckungen s ind folgende: 

Seite 1. Clematis recta L. A n den Ufern 
der D r a u bei M a r b u r g . (Spekmoser.) 

Thalictrum feetidum L. A u f Abhängen unter 
der Fe lsenwand bei Peggau nächst Grätz , in Ge-
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8ellschaft von Alsine setaccaKoch, so w ie sie beide 
bei St . I w a n in Böhmen vorkommen. 

Seite 2. Anemone Hackeiii Pohl, ist Synonym 
v °n A. Halleri All. nach H r n . Hofrath K o c h ' s 
Briefen. 

Seite 11. Sisymbrium austriacum Jacq., am 
südlichen A b b a n g des Grätzer Schlossbergs ( D r . 
A l e x a n d e r ) . 

Seite 14. Cochlearia gramlandica Host ist eine 
kleine C. pyrenaica, und die L i n n e ' sehe keine 
w i r k l i c h existirende A r t , bestehend aus devC.offici-
nalis und C. danica. ( K o c h ' s Briefe.) 

Camelina dentata Pers. Unter Saaten. 
Seite 21. Silene inaperta ist z u streichen, da­

für z u setzen: 
Silene annulata Thore (Silene rubel la W u l f e n , 

nicht Linne"). 
Seite 22. Alsine setacea M. et Koch. M i t 

Thalictr. falld. L. bei Peggau. 
Möhringia Ponw Fenzl. Dieses Pflänzchen fand 

ich vor vielen J a h r e n i n den R i t z e n der Felsen w a n d 
v o n Peggau, im Monate September, in einem ganz ver­
trockneten Zustande, w o bloss die zerbrechlichejn ge­
gliederten Stengel ohne alle S p u r eines Blüthentheiles 
übrig w a r e n , so dass i c h nur den Ueberrest einer 
Alsinee d a r i n erkennen k o n n t e , aber niemehr G e ­
legenheit fand, dieselbe z u beobachten. 

H r . D r . A l e x a n d e r brachte m i r eine Möhringia 
heuer am 19. J u l i von einer Excurs i on aus der 
Bären-Schütz i n Obersteyer , aber auch schon i m 
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verblühten Zustande, welche i ch sogleich als iden­
tisch mit der Peggauer Pflanze erkannte und als 
Möhringia Pona; bestimmte. E in ige Tage daran' 
machte i ch mit H r n . D r . A l e s a n d e r und Hrn. 
Catastral-Inspector Z e ch e n t e r eine Excurs ion nacb 
dem d r e i Me i l en entfernten P e g g a u , w o w i r di' e 

M. Ponte in allen R i t z e n des senkrechten Kalk ' 
felsens in Menge antrafen. N u r wenige Blümcbe" 
hatten noch die 5 Petalen, die meisten w a r e n ve>'-
blüht und auch schon die Samen ausgefallen. S i { 

stimmt genau mit den am monte Baldo gesammel' 
ten Exemplaren überein, welche H r . Baron v°" 
W e i d e n i n seinem H e r b a r m i r z u zeigen dieGül £ 

hatte. Künftiges J a h r hoffe i ch z u r gehörigen Zei' 
recht viele Exemplare zu sammeln, um dieselbe" 
an den Münchner Tat ischverein einzusenden. 

Seite 24. A l s Merkwürdigkeit: Ccrastium ar 
vense, pelalis quadridentatis. A m Fusse des Gös -

s inger Berges einzelne Exemplare zwischen de" 
vielen gewöhnlichen mit petalis bifidis. 

Seite 35. Vicia grandiflora Scop. H i e und 
da zwischen Saaten und an Ackerrändern. 

Seite 42. Polerium polygamum W. KU. Be' 
M a r b u r g ( S p e k m o s e r ) . 

Seite 44. Epilobium virgalttm Fries, A n B ä ' 
chen be i Grätz. 

Seite 52. Helosciadum repens Koch. W u r d e 

von G e b h a r d i n Ste iermark ohne Angabe de> 

Standortes gesammelt. 
Seite 53. Siutn latifolium. L. Ebenso. 
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Seite 61. Galium pumilum Lam. ß. laxius. 
A u f der K r e b e n z e i n Gesellschaft der Saxifraga 
tenella ( Z e c h e n t e r ) . 

Seite 69. Achillea tanacetifolia All. Wälder 
um Rohitsch ( U n g e r ) . 

Seite 78. Barkhausia fwtida DeCand. Häufig 
am südlichen Abhänge des Reinkogels be i Grätz. 

Seite S I . Hieracium amplexicaule L. A m 
Fusse des Knal l s te ins bei Kleinfölk. ( A n g e l i s . ) 

Seite 90. Pulmonaria mollis Wolf. Nörd­
l icher A b h a n g vom Jungfernsprung be i Grätz. 

Seite 97. Orobanche elatior Sutton. A m west­
l ichen und nördlichen Abhänge des Schlossbergs 
von Grätz, auf den W u r z e l n von Centaurea Sca-
biosa, Antliericum ramosum u n d vieler anderer P f lan ­
zen. Ist vielleicht identisch mit O. stigmatoides 
Wimmer i n der F l o r a süesiaca, w o r a u f das V e r -
wachsenseyn der Kelchblättchen, die Grösse der 
Pflanze u n d das V o r k o m m e n derselben (wie b e i 
der englischen) auf Centaurea Scabiosa hindeuten. 

Seite 100. Salvia Sclarea L. A n Ackerrän­
dern in Ober l i chtenwald an der Sage. ( F r e y e r . ) 

Sei te 115. Urtica oblongata Koch. H r . Z e ­
che n t e r f and diese Pflanze i m Augus t 1833 au 
einem Gartenzaune bei W e c h s e l b u r g i n Untersteyer 
in O— •• • - -

. v.̂ .. . f. r i/1r..t< Ulli! U. III C./..1 II. 11, 
• 4 Fuss hoch, sehr ästig, ohne Wurze laus laufer , 

m Gesellschaft der U. dioica u n d U. urens u . a. 

W u r z e l s p i n d e l i g , einjährig. 
H r . Hofrath K o c h , welchem sie H r . Z e c h e n , 

e** z u r E ins i ch t mit the i l te , definirte sie i n einem 
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Briefe folgendermassen: . U . foliis oblongis acutius-
culis grosse crenato - serratis basi cuneatis integer-
r imisque , raceinis cy l indr i c i s longe pedunculatisi 
petiolum plerumque eequantibus. K o c h . 

Seite 125. Orchis chlorantha Reichb. A u f dem 
B l a w u t s c h (Dr . B o u v i e r . ) 

Seite 139. Carex reflexa Hoppe ist nach wei­
t e m Beobachtungen nur eine F o r m der C. prmcoX, 
welche häufig auf der Heide am K a l v a r i b e r g e be> 
Grätz vorkommt , und deren einzelne Exemplar* 
mit w i n k e l l i g ausgesperrten A e h r e n vorkommet»! 
w i e man es auch bei andern A r t e n beobachten 
kann. 

Seite 142. Setaria verticillata P. de B. A " 
M a u e r n i n Grätz. 

Seite 153. Aspidium alpinum Willd. A u f dem 
Reichart . (Z e ch e n t e r.) 

I I . T o d e s f ä l l e . 
A m 13. J a n u a r d. J . starb z u Montpellier 

G u i l l e m i n , Direc tor des naturhistorischen Mu­
seums daselbst u n d R i t t e r der E h r e n l e g i o n , ei" 
M a n n , der s i ch durch die Gründung des Archive 
de Botaniqne um die Förderung wissenschaftlicher 
Interessen i n F r a n k r e i c h vielfache Verdienste er­
worben hat. 

Desgleichen starb z u Paderborn der dortige 
Oberlandesgerichs - Präsident v. S ch 1 e ch t e n d a Ii 
i n welchem nicht nur das V a t e r l a n d einen seiner 
verdienstvollsten Beamten, sondern auch die Botanik 
einen eifrigen V e r e h r e r und Pfleger verl iert . 

(Hiezu Beiblatt N r o . 5.) 
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